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1st ıne offene Frage. Sınd die Privilegierten verpflichtet, Menschen 1n absoluter Armut
elfen?“ Versteht diese Frage grundsätzlıch der 1Ur d1e Entwicklungsethik

Pogges gerichtet? Dıi1e Seıten TT& geben 1er uch keine klare Auskuntt. Woraus könnte
sıch 1U e1ne, und welche, Rechtsverpflichtung ZUuUr Hılte ergeben, einer Hılfe, welche
den „Privilegierten“ nıcht schädigt? Aus „dem Prinzıp der Gleichheit“ Hösle), AUS der
Zugehörigkeıit Z FEınen Menschheıt (SO der klassısche Solidarıtätsansatz, der mI1r be1

kurz kommt), aus dem Prinzıp der Verteilungsgerechtigkeıit (gegen Kersting), A4Uu5S

Mitverschuldung Höffe), unverschuldeter Not Höffe) der aus Sıcherheıits-
un Friedensgründen, Rache vermeıden (1m Zusammenhang MIt Pogge disku-
tiert)?

Anschliefßend verwirft noch einmal adıkal Hardıns Posıtion, denn, mıt 1tOor10
Hösle gesprochen, 1st erstens Entwicklung als solche pOSItLV, und zweıtens AaUuUs dem
dernen Gleichheitsprinzıp geboten. Alle, einzelne w1e Staaten, sınd AT wechselseıtigen
Entwicklungszusammenarbeit verpflichtet, wobe!l durchaus die renzen diskutiert.
Von Hösle grenzt sıch dadurch ab, da{fß jegliche paternalıstische Verdächtigung aus

seınem, Kıs Ansatz, herausmendeln will Damıt 1st 7zwıschen allen Staaten und
Völkern eın Rechtszustand der Gleichheit herzustellen, welcher wıederum nach einer
ökonomischen „Anhebung“ hınauf auf das Nıveau eıner tunktionierenden und mehr als
Basiısbedürfnisse befriedigenden Gesellschaft verlangt. kommt 1n dıesem Zusammen-
hang für mich erstaunlicherweıise n1ıe autf das doch 1e] diskutierte „Recht aut Ent-
wicklung“ sprechen, wobe!l 65 allerdings iındirekt 1n den Rechtstforderungen aNngC-
sprochen 1St. Höffe geht z B darum, den Rechtsrahmen einer umifiassenden
internationalen Ordnung skizzieren 353—433). Man INa Höfte nıcht 1n allem
zustiımmen, doch müuüfte das Sprechen ber „Gerechtigkeit 1mM Zeitalter der Globalisie-
<&  rung sıch nıcht uch dieses Rahmens ausdrücklicher und nıcht sporadısch wıdmen? Ich
meıne: sehr wohl Stichworte W1€e „Weltstaat“ der „Weltrepublik“ tehlen 1m Index VO

Kıs Buch
Was Kıs eıgene Vorschläge betriftt, arbeitet für mich erstaunlicherweıse 1n FA

nıcht den Begriff der „Entwicklungszusammenarbeıt“ seiınem Ja uch normatıven (3e-
halt heraus. Seiıne Vorschläge beziehen sıch autf den erstien Blick erstaunlıch haupt-
sächlich auf das, W as das Entwicklungsland, der Partner der Geberländer, „benötigt“.
zaäahlt auf, w1e eın Entwicklungsland, eın Staat ELWa der Ssogenannten rıtten Welt, recht-
lıch und politisch vertafßt und organısıert se1InN mülfste. Diese Hınweise sınd wertvoll un:
beherzigenswert. Eın schmaler Absatz geht noch einmal,;, ber eben kurz, auf das de-
mokratische Dehfiz7it und die notwendıge rechtsstaatliche Demokratisierung internatı10-
naler Institutionen eın (25% ftehlt 1m Index) Trotz alledem ergıbt sıch 11U eın
schlüssıger Bogen Zu Teıil Das „Prinzıp der Hılfeleistung“, Rawls’ „Ihe Law ot
Peoples“ eNtINOMMEN (120), ordert tür zuallererst, funktionierende rechtsstaatliche
Strukturen 1n den Gesellschaftten des Südens herzustellen. Und tügt nıcht hne
Hoffnung „Elementare politische Rechte können den Erwerb ökonomischer
Kompetenzen SCHNAUSO begünstigen, WI1E die Partızıpation Märkten der Demokratıe
Auftrieb gibt“ Die kritische Stellungnahme dart die hıer uch erwähnten posıtıven
Aspekte des Buches nıcht übertrumpfen, welches 1n ansprechender Form und druckteh-
lerfreı präsentiert wiırd. BRIESKORN

ÄFHELDT, HORST, Wirtschaft, die ANVYTIN macht. Vom Sozialstaat ZUr gespaltenen Gesell-
schaft. München: Verlag Antje Kunstmann 2004 256 S’ ISBN 3_-88897-344-9
„Wohlstand für alle überall‘ sollte der 7weck einer Wıirtschaft se1n, die neolıberalen

Funktionsregeln tolgt ber weder die Wıirtschaften der reiten Industrieländer noch die
Weltwirtschaft ınsgesamt erreicht se1t Anfang der /U0er Jahre diesen 7Zweck. Im Gegen-
teıl, behauptet Horst Atheldt: Die Wırtschaft macht alılııl und spaltet dıe Gesellschaft;

eıner Verdoppelung des Sozialprodukts 1St beispielsweise 1n Deutschland die ahl
der Arbeitslosen und Sozialhilfebezieher gewachsen.

Atheldt 1m eıl 1er Gründe der widersprüchlichen Entwicklung. Erstens
welst sıch die Erwartun eınes exponentiellen Wachstums als grofße Illusion: [Das Brut-
tosozlalprodukt 1n den rühindustrialisıierten Staaten 1St. ın den etzten 50 Jahren D l1-
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NCAL, mıiıt sınkenden Zuwachsraten gestiegen. Zweıtens durchkreuzt die technıkbedingte
Arbeıitsproduktiviıtät alle Hoffnungen, da durch wirtschaftliches Wachstum eın hoher
Beschäftigungsgrad ErZCURL werde. Drıiıttens erzwıngt die ylobale Lohnkonkurrenz,
seitdem die Weltmärkte geöffnet sınd, eınen sinkenden Weltmarktpreıis für Arbeıit und
die Angleichung der Löhne autf nıedrigem Nıveau. SO 1St der Anteıl der Bruttoeinkom-
ILLEIL AUS abhängiger Beschäftigung Volkseinkommen se1it 1973 gesunken.
Dı1e unzureichende Kaufkraft alst dıe Güternachfrage schrumpfen, da{fß noch mehr
Arbeitskräfte überflüss1ıg werden. 1ertens zwıngt die Standortkonkurrenz dıe Staaten
dazu, die Steuerbelastung der Eınkommen Aaus Unternehmertätigkeit und Vermögen
senken, die der Einkommen Aaus abhängıger Beschäftigung dagegen rhöhen Folglich
schrumpften dıe Nettoeinkommen der abhängig Beschäftigten, während die öffentliche
Armut zunımmt. Daraus tolgert Eın Wohlstand für alle und überall, der erreichbar
ware durch den Verkauf der Arbeıtskraft einem ANSCIHHNCSSCLHLEIL, wohlstandsıchernden
ohn un! durch den Zugang Ööffentlichen Guütern w1e Bıldung, Gesundheit un! Kul-
LUr, die durch Steuern finanzıert werden, kommt infolge der technık- und weltmarktbe-
dingten Lohnkonkurrenz SOWI1e des Steuerwettlauts nıcht zustande. Abgesehen davon
halt das Bruttosozialprodukt und das Pro-Kopft-Einkommen tür eınen völlig unge-
eıgneten Wohlstandsındikator, weıl S1€e den Autwand ihrer Erzeugung enthalten, weıl
dıe Ungleichheıit der Einkommen nıcht 1n den Blick gerat und weıl die Zahl der Arbeıts-
losen nıcht berücksichtigt wırd

Nach einer solchen Diagnose werden Vorschläge für eine reformierte Gesellschaft 1n
Deutschland skizzıert anderem ıne Erhöhung der Nettolöhne, die Befreiung
der Arbeıitsverhältnisse VO den Sozlialbeiträgen, die Fiınanzıerung der Sozıialleistungen
Hre Einkommens- der Verbrauchsteuern, die Kombination eiıner steuerhinanzierten
Grundsıicherung mıt einer kapıtalgedeckten prıvaten Lebensstandardsicherung, drasti-
scher Subventionsabbau un: eine stärkere Umvyverteiulung der Einkommen und VermoO-
SCIL, indem die Steuern auf Einkommen 4aus abhängiger Beschäftigung halbijert un! die
aut Einkommen aUus Unternehmertätigkeıt un Vermögen verdoppelt werden. Di1e pPTrO-
pagıerten wirtschaftliberalen Rezepte, eLiwa dıe Kürzung der Sozialleistungen und der
öttentlichen Ausgaben, die Privatisierung öffentlichen Vermögens, die Absenkung der
Löhne und der nıedrigen Einkommen werden als inethizient abgelehnt.

Im eıl bestreitet das ıberalistische Dogma, der freıie Welthandel se1 der Motor,
der das Wachstum des Sozialprodukts antreıbt. Der Welthandel ist selt 1950 ‚War explo-
S1IV gewachsen, hat aber das Wachstum des Weltsozialprodukts nıcht beschleunigt. uch
die Weltwirtschaft wächst 1Ur linear. In der neoliberalen Phase der Weltwirtschaft 1st das
Weltsozialprodukt PrO Kopf der Bevölkerung nıcht gewachsen, sondern halbiert W OI -
den. Außerdem 1st die regionale Verteilung EK ungleich. Dıie Inetfizienz des Freıi-
andels wırd vierfach begründet: Er 1st auf die Mınımierung der Kosten und damıt der
Kautkraft angelegt. Er treibt jedes and 1n eın Rennen die Exportweltmeisterschaft.
Er eNLWEeErtet Arbeıts lätze un Arbeıitskräfte. Er ErZeUgL periodische Krısen.

Eıne Weltwirtscha t’ die Wohlstand tür alle überall ErZEULL, sollte 1ın große Teilregi0-
191481 gegliedert werden, 1n denen spezielle Regeln gelten. Der Autbau eiınes tunktionsfä-

ıgen Bınnenmarktes, VO Massenkaufkraft und öttfentlicher Nachfrage sollte Vorranghaben Dıtterenzierte öko-soziale Mindeststandards ın Industrie-, Schwellen- und Ent-
wicklungsländern SOWI1Ee die Regulierung kurzfristiger Kapıtalströme sollten gyESLALLEL
seın. Am Ende ware eine behutsame Integration in den Weltmarkt sinnvoll. Dıie Euro-
päısche Unıon sollte vegenüber dem US-amerikanıschen Wıirtschaftsstil eıne eigenstän-
dige wiırtschafts- und soz1alpolıtische Identität austormen.

raumt ertrischend un schonungslos mıiıt den Schlüssellegenden der marktradıka-
len Dogmatık auf, die se1ıt einem Vierteljahrhundert die wirtschaftspolitischen Entschei-
dungsträger 1in Sackgassen und autf Nebenschauplätze ablenken un:! s1e Fehldiagno-
SC  e und riıskanten Therapıen verleiten. Das Sparen, Kurzen un! Streichen öffentlicher
Ausgaben, die Abwärtsspirale der Entwertung VO Qualifikationen 1n befristeten und
prekären Arbeitsverhältnissen, die Zerstörung VO Famıiılien durch exıble Arbeitsfor-
men und CETIZWUNBGECNE Mehrarbeit SOWI1e die Verfestigung der Massenarbeıtslosigkeit
bergen erhebliche Gefahren 1ın sıch, da{ß nämli;ch der Sozialstaat und die Demokratie aut
dem Basar eiıner unverstandenen und unverständlichen marktradikalen Dogmatık ZUuUr
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Diısposıtion gestellt werden. Die meılisten seiner Dıiagnosen und Lösungsvorschläge Wei-

den auf Zustimmung stoßen, iınsbesondere der Vorrang der Binnenmärkte, der Vernet-
ZUNg VO Landwirtschaft und gewerblicher Industrıe SOWI1Ee VO monetarem un real-
wirtschaftlichem Kreislauf. Ebenso zustimmungsfähıg sınd die Konzepte eiıner
multipolaren Weltwirtschaft mMi1t ditterenzıerten Regelsystemen.

A.s kritisches Urteil über den Welthandel und die Weltwirtschaft vertragt indessen
nachdenkliche Erganzungen. Zunächst scheinen nationalstaatliıche un internationale
Akteure, dıe sıch 1mM Rahmen globaler Vereinbarungen und Institutionen der Weltwirt-
schaft bewegen, selbst dabe!1 se1n, die Hegemonıie der „neolıberalen Phase der Welt-
wirtschaftt“ auszubremsen. Außerdem 1sSt befürchten, da{fßß die hohe Agegregatıon VO

Welthandel und Weltwirtschaft Urteile nahelegt, die be1 einer größeren Differenzierung
ambivalent tormulieren waren. So hat bestimmten polıtıschen Bedingungen die
Exportorijentierung wa der Bundesrepublik der einıger südostasıatischer Staaten
wohl ZUr Dynamık der Binnenwirtschaft als uch einer Art Fehllenkung VO  — Res-
SOUTCEeN beigetragen. Vorbehalte sınd uch die determiniıstischen Sıchtweisen LWAa

des linearen Wachstumstrends, der ausschliefßlich abwärts gerichteten ylobalen Lohn-
entwicklung, des Steuerwettbewerbs der Nationalstaaten und einer technikbedingten
Produktiviıtätsrate anzumelden, die für eıne Industriewirtschaft charakteristisch SC11M

Mag, nıcht jedoch für eine kulturelle Dienstleistungswirtschaft, iın der siıch 1m Bereich
personennaher 1enste der Gesundheıt, Biıldung und Kultur eu«e arbeitsintensive
Märkte erschliefßen lassen. Damıit waren schon durch eıne ditferenzierte ökonomische
Entwicklung jene regionalen Räume abgesteckt, die eıne eigenständıge Wohlstandsent-

reitswicklung begünstıigen. Eıne solche multipolare Regionalısıerung scheıint sıch be
entwickeln, WIC der starken Konzentration (allerdings uch Polarısıerung) wirt-
schaftlicher Aktıiviıtäten 1n der weltwirtschaftlichen Triade ablesbar ISt.

HENGSBACH
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